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Gutachten, mı1t denen s1e etasst und entsprechenden Quellenangaben), eıgenen
Werken und schließlich Lıteratur über s1e uch diese Konsultation 1St für jemand, der
die Hintergründe eıner Bücherzensur (oder uch eiınes „Freispruchs“) erforscht, unelt!-

ässlıch: sS1e verhilft dazu, weıtere Intormationen über Herkuntftt, Tendenzen und beson-
ere Interessenschwerpunkte eines eNSOrS erianren. Praktisch Aindet INa hıer alle
bekannteren Persönlichkeiten der römiıschen Kurıe SOWI1E uch zahlreiche Bischöte ıhres
Vertrauens. Am nde des etzten Teilbds. olgt eine Liste der Amtstrager, Mitglieder
un! Konsultoren beider Kongregationen, geordnet nach Zeitpunkt der Berutfung.

Wıe wichtig dieses Repertorium für die Forschung und 1m Grunde künftig für jede
Beschäftigung mMi1t der Theologie- un! Kirchengeschichte des 9. Jhdts 1st, I1USS nıcht
aufgewiesen werden. Was 1m Grunde eINZIg noch fehlt, 1st der angekündıigte Regiıs-
terbd Erst ann wiırd INall 1Ur den Namen des Autors suchen brauchen, die m-
stände seiner Indizierung (oder auch, ob eıne solche Je versucht WUur« rtahren
Zurzeıt INUuSsS INa  — azu den ungefähren Zeitpunkt wıssen und dann, beginnend MI1t der
Bandı-Edıtion, die entsprechenden Angaben nachschauen. KI SCHATZ

WOLF, HUBERT, Index. Der Vatıkan u©Nn dıe verbotenen Bücher. München: Beck
2006 303 Q ISBN 3-406-5437/1-5
Im Unterschied der sechsbändıgen un: fast 3000 Seıten umfassenden, der rund-

lagenforschung dienenden Edition bietet dieses Bändchen 1n populärer Darstellung und
lockerem Stil, manchmal den Leser autf eiıne geradezu kriminalistische Fährtensuche
mıtnehmend, jedoch ın der Sache durchaus wiıssenschaftlıch fundıiert, einıge besonders
interessante iınhaltlıche Ergebnisse se1iner bisherigen Forschungen 1n den Archiven VO

In ulsıtıon und Index Es handelt sıch rel tatsächlich erfolgte Indiızıerungen (Heın-
Fr1Cc Heıne, Rankes Papstgeschichte, Anton Theıiners „Reformatorische Bestrebungen“)
un! sechs „gescheiterte“, VO  - denen INan VO dreien dem ‚Knipoe „Onkel Toms
Hütte“ un arl May) bıs dahın nıchts WUuSsste. Und tast jede dieser Geschichten ent-
hüullt sıch als eiıne dramatiısche Auseinandersetzung, die innerhalb des Officıums und
der Indexkongregation Personen mıt sehr unterschiedlichen Posıtiıonen hervortreten
lässt und die Vorstellungen einheitlich-homogener „römischer‘ Behörden Lügen straft.

DDen „Knigge“ auf den Index setzen dazu xab 1820 1n der Indexkongregation
Vorüberlegungen (69—-83) Eın Zensor, Pıattı, sah 1in dem Werk des „Benimm-Papstes”
VOT allem eıne „utilitarıstische“ Moral. Seine Ausführungen jedoch VO  - einer sol-
chen Enge, ass S1e VO Index-Sekretär Bardanı nıcht ernstgenomMmMeteN wurden: Nıcht
I11UX erfolgte keın Vertahren 1m eigentlichen Sınne, sondern DPıattı wurde uch 1n den
nächsten sieben Jahren mıt keiner weıteren Zensur mehr beauftragt. Der nächste
„Fall“, den 'olt vorstellt, 1st Johann Sebastıan Drey (84—-95) Seine chrıftt VO 1815 rAen

Ohrenbeichte wurde tatsächlich 1816 VO der Inquisıtion verhandelt, gelangte jedoch
nıcht mehr iıhrer obersten und etzten Instanz, der Kardinalsversammlung. Aus den

rıyvaten „Carte Mazıo“ des Vatikanischen Archıvs geht die Person des Denunzıanten
ET VOTL: Pfarrer Christoph Mayer VO: Leinzell. Drey blieb Iso die Verurteilung selbst

erspart, ber das bloße Gerücht tat se1ıne Wırkung und tührte durch Rom seıner Ab-
lehnung als Bischotskandıidat für Rottenburg. Für die Verurteilung VO dreı Werken
VO Heinric Heıne durch die Indexkongregation 1836 96—118) weısen, obgleich di-
rekte Quellenbelege ehlen, dıe Spuren auf Metternich als Veranlasser, miıt dem Papst
Gregor NS uch 1m Falle des Bonner Theologen Hermes, CN zusammenarbeıtete,
zumal Metternich nach den Ma{fßßnahmen 1mM Deutschen und uch Rom SVorgehen

Heıne drängte und Kardinalstaatssekretär Lambruschinıiı dann noch VOT der Indıi-
zıerung präventiıve adminıstratıve Mafß$nahmen 1m Kirchenstaat ergriff. Hınzu kam, gC-
rade für die ahl des jetzıgen Zeitpunktes das „Sprachenargument“: Heıne wurde aut-
grund der tranzösıschen UÜbersetzung verurteılt, die jetzt TSLT 1n den Druck kam. Dıies
eNts rach der generellen Indexpolitik Roms 1m Jhdt. Bücher galten eigentlich erst

gefä rlich, wenn sıe in eiıner der romanıschen Sprachen, VOT allem auf Italienisch oder
Französisch, herauskamen. Dıie „barbarischen“ Sprachen Deutsch und Englisch VeI-

stand kaum einer 1n der römischen Kurıe, und S1e ohnehiın die Sprachen der „Ket:
zer  . Das Kap „Augustin Theiner: Opfer und Täter zugleich?“ 19—- enthält e1-

130



BIBLISCHE UN HISTORISCHE THEOLOGIE

nıge interessante biographische Aspekte, gerade auch durch die Beziehung seinemBruder Anton, der Deutschkatholik wurde und bei dessen Buch „Reformatorische Be-strebungen‘ Augustın selbst als Konsultor der Indexkongregation Zur Indizierung mıt-wiırkte. Im UÜbrigen gehörte Theiner 1n der Indexkongregation, der selit 1840 alsKonsultor angehörte, nıcht unbedingt den „Tauben“. Er 1st hauptverantwortlich fürdie 1841 erfolgte Indizierung der Papstgeschichte Rankes Dıie Auseinandersetzungens1e gestalteten sıch als eın langes Rıngen, ın dem uch grundsätzlıche Fragengeschichtlicher Hermeneutik o1ng. Imre 1838, als die tranzösische Ausgabe themati-sıert wurde, standen sıch die Fronten In den beiden kontroversen Gutachten VOZecchinell; und de Luca gegenüber. Zecchinnelli sıeht 1in seinem Gutachten 51auch dort, Ranke den Päpsten Gerechtigkeit wıderftfahren lässt, 1Ur bloße Taktık,sıch den Schein der Objektivität geben, während doch Protestant bleibe und diesuch 1n seiıner Papstgeschichte nıcht verhehlen könne. Letzten Endes ylaubt Zecchinelli,ass I1UTr e1in Katholik ıne sachgerechte Papstgeschichte schreiben könne De Lucadagegen, spater auf dem Vatıkanum jener der Kardınalpräsidenten, der der Mınorıiıtätehesten gerecht wurde, argumentiert 1n seinem Gutachten —152) VO Bewusst-seinsstand des Publikums in Frankreich AauUs: Angesıchts der unglaublichen Vorurteıiledas Papsttum sel das Werk hier O: VO apologetischem Nutzen, un!| 1e€es gCc-rade eshalb, weıl AUuUs der Feder eines Protestanten Stamme und eshalb als 1 -dächtig gelte (149 Damals kam nıcht ZuUur Indızierung Rankes, ; ohl jedoch dreiJahre ater, und 1es Umgehung der Konsultorenversammlung, also der SaNzZCnNProzedur, blo{f aufgrund eines dünnen Gutachten Theiners, und zugleich mıteıner Schrift VO Ellendorf „Der Prımat der römischen Päpste“ (Darmstadt etz-
ten Endes ging CS dıe Zurückweisung des Prımates: Er se1 historisc geworden undtolglich e1in Produkt der Geschichte. Hınzu kamen treilich bei dem Schlesier Theinerassıve antı-preufsische Aftfekte „Eın kna vier Seıten lan handschriftlicher, schnellhingeschriebener Brief eınes Konsultors, seıne antıpreu iıschen Affkete als VO PrO-testantıschen Berlin gedemütigter katholischer Schlesier auslebt und dessen Stellung-nahme außerhalb des regulären Geschäftsgangs der Indexkongregation eintach dazwi-schengeschoben wiırd, hat also Aausgereicht, Rankes erühmte Papstgeschichteindızieren“

Zu einer prinzıpiellen Auseinandersetzung innerhalb der Indexkongregation gediehuch die Frage eıner Indizıerung des berühmten Antı-Sklaverei-Romans NTomsHütte“ der amerıikanıschen (methodistischen) ert.n arrıet Beecher-Stowe, die 1853verhandelt wurde. Für eiıne Indızıerung sSsetzte sıch der Karmeliter Demartıs eın (164—174) Aufßerstande, das zentrale Anliegen des Romans überhaupt wahrzunehmen, BC-schweige würdigen, argumentiert einmal mıiıt „protestantischen“ Irrtüumern (wıe„Rechtfertigung aus dem Glauben allein“, protestantısches Schriftverständnis), VO de-
1ecn das uch wımmele, dann VOT allem, W as 1im Kırchenstaat nach 1850 seine Wırkungnıcht vertehlen konnte, mıt einer „revolutionären“ Tendenz. ber die Kardınalskongre-gatıon War oftensichtlich mıiıt seiınem Gutachten unzutfrieden der nıcht willens, die rO-mische Autorität VOor den Karren der Sklavereı 1n den amerikaniıschen Südstaaten
SsSpannen. Sıe torderte eın weıteres Gutachten („Scribat alter“), welches, VO demFranziskaner Da Rıgnano verfasst, voll das Anlıegen der Sklavenbefreiung begrüßte und

Verweis auf dıe Greg< XVI „In supremo” (1839) in historisc zweıtelloseinseitig-idealisierender, jedoch ler wıirksamer Weıse die Dınge darstellte, als se1 diekatholische Kırche „schon immer“ dıe Sklaverei und spezıell die „Negersklave-rei  « SCWESsSEN 75-1 85) Das Gutachten Wal wırksam: Es unterblieb eıne Indizierung,und 15 heute WUusSsstie überhaupt nıemand VO eiınem olchen Versuch. ber INan kannsıch Nnur ausmalen, welch katastrophale Wıirkung ıne solche Mafßnahme gehabt hätte,
VOr allem durch den unausweıchlichen Eindruck, die katholische Kırche se1l tür die „Ne-gersklaverei“.

Dass 1873 versucht wurde, Johann Michael Saıiler durch die Inquisıition indızierenund ass seın eıgener Nachfolger auftf dem Regensburger Bischotsstuhl denestrey derAnkläger WAaTr, War dagegen ın der Forschung nıcht unbekannt. Dıie eigentlichen Spurenweısen treilich, WI1e bereits VO We1{ß ermuittelt wurde, auf die Redemptoristen un! diemMit ihnen verbundene „Seherin“ Louise Beck Dabei ging nıcht zuletzt darum, die
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Hindernisse einer Seligsprechung Hotbauers der 1n einem Gutachten die Orthodoxıe
Saıilers bestritten hatte) auszuraumen Es schıen zunächst alles 1n geplantem Sınne

verlaufen; dem Wunsch Senestreys, Schaezler ZU Gutachter bestellen,
gab I11all 1mM Othcıum nach Jedoch rief diese Eıinseitigkeit offensichtlich Widerstand
1n der Konsultorenversammlung hervor. Vor allem eın Konsultor, hınter dem sıch wohl
der Jesult Franzelıin verbirgt wandte e1n, Schaezler se1 als extirem polarisierend
und einselt1g bekannt; und die Kardinalversammlung tolgte seiınem Votum.

Ob dagegen sinnvoll WAal, eın eıgenes Kap dem Versuch der Indizıierung VO: arl
Mays „Wınnetou"“ 1mM re 1910 wıdmen (203-219), moöchte der Rez bezweıteln.
Der Fall 1st 7zweıtellos pikant. ber das einz1ıge Dokument, das sıch (wegen Vor-
würte des Pantheismus oder eınes „dogmenlosen Christentums“) für eine Indizierung
einsetzte, War eiıne aNONYINC Anzeıge eınes Laıen aus K6öln-Mülheım, der nach Rom
schrieb. Es gab keıine kontroverse Diskussion 1n der Indexkongregatıon. Dıie Anzeıge
wurde auf Betreiben des Domuiniıkaners Esser chnell hne tormelles Verfahren abgewie-
SC  5 Der Fall 1st nıcht MI1t den ernsthatt un! kontrovers 1ın Indexkongregation und In-
quısıtıon diskutierten, w1e Beecher-Stowe der Saıler, vergleichbar.

Eın Fall schließlich bewirkte, obgleich einen Altkatholiken betraf, nıcht 1Ur keıne
Indizıerung, sondern 1m Gegenteıl eıne Retform des Index selbst Er betraf die (3€e>
schichte des Index des Bonner Protessors Franz Heinric Reusch 220-237). [)as uch
sollte 1885 indızıert werden, wurde dann jedoch überraschend ınfolge des posıtıven Vo-
tums des Redemptoristen Harınger rAuß Anlass der MI1t deutschen Krätten bewerkstel-
lıgten Indexretorm VO 1900, die wenıgstens ın der formalen Zitationsweıse modernen
bibliographischen Rıichtlinien nachkam.

Das wichtigste Ergebnis der Indexforschung se1it der Offnung des Archıvs dürfte gCc-
nerell und auch in diesem Bändchen diıes se1n, Aass Indexkongregation und Römische
Inquisıiıtion sıch 1e] pluraler und el weniıger monolithisch darstellen, als I1a  o vorher
annahm. Und uch Wer grundsätzlıch gene1gt 1St, die Arbeıt beider Behörden eher NCHA-
1V bewerten, wird sich dem Eindruck nıcht verschließen können, 4SS ın nıcht wenı1-
gCH Fällen größeres UÜbel verhindert wurde Weıter zeıgt sıch, Aass die Fronten keiınes-
WCBpS eindeut1g zwischen einer grundsätzlıch „lıberaleren“ und eiıner „integralistischen“
und 1n jeder Hınsıcht Rıchtung verlieten. Sehr oft persönliche Sympathıen,
Antipathıen der Präterenzen entscheidend, die 1n diesen Kategorien nıcht 0 ftassen
sınd Weder Franzelın, der Saıiler VOT dem Index FETTETLE:; noch Harınger, der für Reusch
eıne Lanze brach, „Liberale“ ganz 1mM Gegenteıl. Wer sıch mi1t den römischen
Behörden befasst, stößt nıcht L11UTr auf gesichtslose Apparate, sondern aut Personen mıt
iıhren anz persönlichen Anliegen Ww1e€e uch renzen. Kr SCHATZ

GRUBER, HUBERT, Katholische Kirche UNNationalsozialıismus Eın Bericht 1ın
Quellen Paderborn uA Ferdinand Schöningh 2006 534 S’ ISBN 3-506-73443-1
Dıies 1st die wohl beste und vollständigste bisherige Quellensammlung ZUuU Thema

„Katholische Kirche und Nationalsozıialısmus“ Der Autor, Leıter eiıner Schule 1n Sach-
SCHIl, hat 1n iıhr 254 Dokumente gesammelt, angefangen VO den Zeugnissen der ersten

Kontrontatıon zwıschen katholischer Kirche un! 1m Bıstum Maınz 1930 bis
ZU Nachkriegs-Hirtenbrief der deutschen Bischöte VO 78 August 1945 Die amm-
lung umfasst Dokumente kirchlicher Ww1e€e uch staatlıcher un! NS-Stellen (staatliche Hr
lasse, Goebbels-Reden, Gestapo-Lageberichte). Fıne sehr uSs  WOBCH Einleitung, die
die bisherigen Forschungsergebnisse treffend zusammenfasst, bietet auf acht Seıten eın
dıtferenziertes Gesamtbild (XIL-XXU). uch hütet sıch der Herausgeber VO Jes
der Einseitigkeıt. Es wiırd gerade die Pluralıtät des deutschen Katholizismus deutlich,

meılsten natürlich 1ın den Dokumenten des Jahres 1933 Es fehlen keine Zeugnisse be-
reıten Mitmachens wI1e die Kundgebung des Katholischen Lehrerverbandes VO nde
März 1933 (Nr. 24, der Erklärungen der Münchener CV-Verbindug „Aenanıa"”
Nr. 3 69) und des CV-Vorsitzenden Forschbach (Nr. 48, 95 f Nr. 65, 132 Nıcht
unınteressant 1st uch der Artıikel des Jesuitenpaters und nachmalıgen „Widerstands-
kämpfers“ Friedrich Muckermann iın der Essener Volkszeıtung VO 1933 (Nr. 20,
35—38): Er stellt ‚War keine „Kapıtulation“ dar, wohl jedoch die Bereitschaft ZUTr Mıtar-
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